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—- Erscheinungsweisee —-
:::: Montag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend abends :: ::

6 wertvolle Gratisbeilagen u sonst
für die Abonnenten hinzu: »Jllustrieries nterhaltun sblatt«
»Spiel und Sport“, »Handel und Wandel«, »Feld und arten“
»Deutsche Mode mit Schnittmusterbogen«, »Der Hausfreund«
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frei ins Haus viertelsährlich 80 Ps.,sdnrch diePost bezogen 1 zur

Preise für Jnserater
:: bie Rnfgespaltene P eile oder deren Raum 20 Png u

eklamezeile 40 P g. Lokaanseraie 15 Pfg
Größere Jnserate oder Wiederholungen entsprechender {Rabatt
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Nr. 160

Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt die
wöchentl. UnterhaltungssBeilage »Der Hausfreund« bei.
 

Wetterbericht für den 12. unb 13. Oktober-
12. Oktober: Wolkiges, zeitweise aufheiterndes, etwas

wärmeres Wetter mit etwas Regen. Nacht zum 12. Oktober·
wärmet als Nacht zum 11. Oktober.

13 Oktober: Abwechselnd heiteres und woikiges, etwas
kühleres Wetter, in den nördlichen Teilen vereinzelt Regenschauer, _
in den füdlichen Teilen vorwiegend trocken.
 

Lokales unb Provinzielles
(Der Nachdruck unserer sämtlichen Orig«nal-Artikel ist nur mit

» vollständiger Quellenangabe geftattet).

Warmbrunn,«1i. Oktober 1909. sx «
* 2!nrts=2’iieberlegung. Wie uns Herr Hauptmann

a. D. Freiherr von Seherr-Thoß mitteilt, hat er Ende August
durch Schreiben an den Königlichen Herrn Landrat sein Amt
als stellvertretender Amtsvorsteher niedergelegt.

· * Koloniales. Die Abteilung Warmbrunn der deutschen
Kolonial- Gesellschaft wird auch in diesem Winter monatlich
einen Vortrag bieten. Wie in früheren Jahren bereits üblich,
werden dieselben sich nicht allein aus koloniales Gebiet erstrecken.
Nur zwei Vorträge werden die Kolonien behandeln. Am
24. Oktober wird Herr Hauptmann von AmelunxensBonm —
der am 20. Oktober in Köln unb am 22 d. Mis. in Breslau
spricht, einen Vortrag-»in der »Gallerie«« halten »Die Eisen-

{bahnen in unseren Kolonien” begleitet von ELichtbiidernsps

Hattptmann gewonnen worden. der sich liebenswürdiger Weise
bereit erklärt hat, aus eigenen Werken vorzulesen. Bezüglich
der anderen Vorträge sind die Verhandlungen bereits einge-
leitet. .. Die Herren befinden sich noch auf Reisen, unb wird
das Nahere bekannt gegeben werben, sobald der Vortrag und
der Tag näher vereinbart sind.

1. Abbruch. Ein Stück von Alt-Warmbrun, das Haus
Ziethenstraße Nr. 6, gelangt gegenwärtig zum Abbruch. Der
hierdurch gewonnene freie Platz wird fortan unbebaui bleiben.
Das Haus, das einige hundert Jahre zählen durfte, gehört
zu den ältesten unseres Ortes. Es war zu “l. Eigentum des
Herrn Drechelermeisters Krebs unb-1], ber Gemeinde Warm-
brunn. Letztere hatte insofern ein Jnteresse an dem Gebäude,
als es stark in der Baufluchtlinie lag und die Straße beengte.
Es wurde deshalb seiner Zeit der gemeinschaftliche Abbruch

_ bes Hauses beschlossen. Vorher gehörte das Grundstück dem
‚alten Goldarbeiter Hübner unb führte ehemals auch die Be-
zeichnung »zum Birnbaurn«.

"' preuszifche Klassenlstterie Jn der Sonnabend-
Ziehung fielen: 50,000 Mark auf Nr. 255,059," 40,000 Mark
aus Nr. 166,437, 10,000 Mark auf Nr. 121,958,« 5000 Mark
auf Nr. 49,478, 132,342, 285,887, 286,465,

"‘ Gartenbausurse für Samen. Wie alljährlich,
finden auch in diesem Jahre Gartenbaukurse für Damen am
Königl. pomologischen Jnsttut in Proskau statt;

"' Der Unte-Omnibus scheint in unseren Bergen
immer mehr in Aufnahme kommen zu wollen. Neuerdings
plant eine Gesellschaft, im nächsten Jahre, wo die Ehaussee
Ausgespann—Grenzbauden fertig wird, einen Autoverkehr
Liebau——Hermsdorf—-Grenzbauden. · -

* Folgen der neuen Steuern. Eine größere Anzahl
Einwohner von Grünberg hat unter sich die Abmachung ge-
troffen, bei Sammlungen zu Wohltätigkeitszwecken sich mit
Rücksicht auf die durch die Reichsfinanzreform bewirktenhohen
Steuern nicht mehr zu beteiligen. . .

"‘ Schwurgericht- Bei der am heutigen Montag in
Hirschberg beginnenden vierten Schwurgerichtsperiode ‚wirb, ver-
handelt: am Montag 1. gegen ben Klempnergesellen Franz
Teuber aus Schreiberhau wegen Meineides, 2. gegen ben
Bauarbeiter Fritz Thamm und den Steinfetzarbeiter Heinrich
Mitlöhner, beide aus Schmiedeberg wegen Sitilichkeitsverbrechens '
an einer Geisteskrankenz am Dienstag 1. gegen ben Arbeiter
Paul Seppelt aus Hermsdorf grüss. wegen Meineides, 2. gegen
bie Dienstmagd Klara Birnbaum aus Tiefhartmannsdorf wegen
vorsätzlicher Brandstiftungz am Mittwoch gegen den Restguts-
besitzer Eduard Bischof und dessen Frau Anna aus Göttelss
dorf, Kreis Landeshut, wegen gemeinschaftlicher vorsätzlicher
Brandstifiung; am Donnerstag gegen den Glasfchleifer Karl
Hauk aus Giersdorf wegen Körperoerletzung mit Todeserfolgz
am Freitag gegen den früheren Hilfsweichensteller Hermann
Hainke aus Kaussung wegen Unterschlagung unb Bücher-

, sälfchung im Amte; am Sonnabend gegen den Erdarbeiter
Marko Radotie aus Mauer wegen Körperverletzung mit Todes-
erfolg. Die Verhandlungen beginnen am Montag um 10 Uhr,
am Mittwoch um 9 Uhr unb anv—ben übrigen Tagen um
9' u r vormittags. — Den Bo bei allen Ver andlun en
führt andgerichtsrat Eckern du h a  f _
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Das neue Weingesetr

das soeben in Kraft getreten ist, bringt
den beteiligten Winzern, Schanks
wirten, Weinhändlern, Ateinvers
käufern, Droguiftem Apothekern re.
eine Reihe wichtiger Be flichtungen,
deren Nichteinhaltung mit oher Strafe
bedroht ist. Niemand sollte deshalb
versäumen, sich mit den neuen Bestim-
mungen vertraut zu machen.

Das Gesetz ist mit (Einleitung, Erläuter-
ungen und Sachregister zum Preise von
80 Pfg. brosch. und 1.10 Mk. geb. von
der Geschäftsstelle der »Warmbrunner
Nachrichten" zu beziehen.
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* warme Milch anstelle des Branntwein-.
Um der veränderten Geschmacksrichtung seiner zahlreichen Gäste
entgegenzukommemhat ein Glogauer Restaurateur den Aus-
schank von warmer Milch zu verhältnismäßig billigem Preis
eingeführt und findet damit reißenden Absatz, so daß der Aus-

« , . all bes verminderten A oholkonsums wieder au ewogeu wird.
°den 14. November ist der heimatliche Dichter Herr Dr. M f · u - fg

‘-" 2ldressen- und Rundenlisten eines Geschäft-
gehören zndessen Geheimnissen und sind durch das Gesetz vor
fremder Ausbeutung zu schützen. Ein Angestellter also, der
angenommen die Kundenliste feines Chefs an bie Konkurrenz
verkaufen oder aber auch in irgend einer anderen Weise zu
eigenem Vorteil verwenden würde, macht sich strafbar. So
hat das Landgericht l zu Berlin entschieden.

ischerei-"‘ Winterschonzeit der ji ehe. Nach dem
gesetz in ber Provinz Schlesien it er Betrieb der Fi cherei in
den durch den Kreis Hirschberg fließenden Nebengewässern des
Bobers während der Zeit vom 15. Oktober bis 14. Dezember
verboten. Ausnahmen bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung
des Regierungspräsidenten.

* warnung ver auswärtigen Stelle-ever-
mittlern. Nicht dringend genug kann vor den auswä tigen
Stellenvermitilern gewarnt werden, denen es nur darauf an-
kommt, das Geld den Leuten aus ber Tasche u locken. Nach
dem Jnserat soll der Stellensuchende eine Mar einsenden, wo-
rauf er eine Stelle nachgewiesen erhalten foll. Es wird an
die bezeichnete Adresse die Mark eingesandt unb am nächsten
Tage kommt ein Zirkular des Stellennachweises, das der
Stellensuchende am nächsten Tage eine Nachnahmesendung
über 4,50 Mark erhalten werde, in der die Zeitschrift des
Stellennachweises mit 250 offenen Stellen enthalten sei. Also
soll fit) ein armer Stellenfuchender für gänzlich wertloses
Adre enmaterial nicht weniger als 5,50 Mark opfern! Die
250 offenen Stellen sind nämlich den Jnseratenteilen der
verschiedensten Zeitungen entnommen und daher längst besetzt,
ehe sie der Stellennachweis in seiner Zeitschrift aufnimmt.
So wie der hier in Betrapkommende machen es die meisten
auswärtigen Stellenoermitiler: für schweres Geld liefern ste
nur gänzlich wertloses Adressenmaterial. Einer der gefährlich-

ssten Stellenvermittler, namens Leo Staudinger, der in ganz
Schlesien Opfer gesucht unb gefunben hat, befindet sich zur-
zeit wegen Betruges in Untersuchung in Görlitz.

* Es war neulich in einer ganzen zahl von
Zeitungen übereinstimmend gemeldet, die Abhebung von
parkassen-Guthaden sei stempelsteuerfrei. Jetzt sollen aber

verschiedene Anschauungen hierüber zu Tage getreten sein, so
daß eine bindende Erklärung von Seiten der Reichsregierung
wünschenswert erscheint.

* Un, nat Ein Barbier in Steglitz bei Berlin, der
fein Geschäft aus die andere Straßenfeite verlegte, teilt durch
ein Plakat im Schaufenster mit: »Von morgen ab rasiere ich
meine Kunden auf ber anberen Seite.

 

Jm Banne dämvnisrhen Einflusses-.

In der heutigen Nummer beginnen wir mit der
Veröffentlichung des hochspannenden Millerschen
KriminalsNomans

II Banne dämvnischen Einflusses.
' . Der aktuelle Stoff, den der Autor in meisterhafter

« Weise zu einem fesselnden KriminaliRoman verarbeitet
hat, dürfte die Leser bis zur letzten Zeile interessieren.  

 
wes-»in an is —I Dienstag, 12. Oktober 1909 les-gw- W... 27. Jahrgang.

* Aus der Schule. Kürzlich besprach ein Lehrer eines
Gebirgsborfes mit seinen Kleinen den Abschied der Schwalben.
,Was rufen wir den Schwalben zu, wenn sie fortziehen?«
ragt _er. Die Antwort sollte lauten: »Kommt wieder i“ aber
kein Kind meldet sich. Um es ihnen näher zu legen, fragt er
weiter: »Nun, was sagt denn euer Vater oder eure Mutter,
wenn ihr Besuch hattet und dieser fortgeht?« Da meldet sich
endlich einer der Knirpse und sagt: »Lab och gesund unb an
schien Gruß derhemel«

"‘ Umtauisch der Fahrkarten. Die Bestimmung der
EisenbahnsVerkehrsordnung über Rücknahme unb Umtausch von
Fahrkarten erhält die nachfolgende Fassung: »Fahrkarten die
noch nicht durchlocht sind oder nachweislich nur zum Betreten
des Bahnsteigs benutzt wurden, können nach dem Ermessen
der Eisenbahn auch in Fällen eines Irrtums oder einer Er-
krankung oder aus sonstigen Billigkeitsgründen vor oder un-
mittelbar nach Abgang des betreffenden Zuges an der Fahr-
karten-Ausgabe zurückgenommen werben.

« Das Radfa ren mit einer papierlatevne i
ni t gestattet! ei einem Laternenmangel oder .-Defet
grei en Radsahrer des öfteren zur bunten Papierlaterne unb
glauben, dadurch den behördlichen Bestimmungen u genügen.
Dies istj edoch keineswegs der Fall wie das berlandes-
gerichi in Dresden kürzlich entschied.

Hermsdorf. Die durch die Versetzung des Lehrers
Schulz frei gewordene Lehrerstelle soll mit einem Vertreter
besetzt werben. Die Wahl eines Lehrers für die Stelle wird
später erfolgen. Auch hat die Regierung genehmigt, daß das
jetzige zweite katholische Schulzimmer bei Tischler Erlebach
auch als Schulzimmer für die evangeliiche Schule benutzt
wer-den barf. — Am Sonnabe· b vormittag geriet der Läjährige
Sohn Georg des Mühlenbe tzers Gustav Müller von der
Oibtermühle ins Getriebe, so daß der Tod auf ber Stelle
e n rat.

A netendsrs. Auf dem Heimwege von Agnetendorf
verung ückte aus der Höhe zwischen hier und Hermsdorf der
Spediteur Hermann Rösel aus Hermsdorf. Er stürzte kopf-
über vom Rade in den Straßengraben, wobei er die Wirbel-
säule brach unb sich schwere Verletzungen am Kopfe zuzog, so-
daß an seinem Auskommen gezweifelt wird.

KrummhübeL Auf Einladung des hiesigen Kurarztes
Dr. Brucausf versammelten sich im Saale des Hotels »zum
preußischen Hofe« etwa 70 Herren von hier unb Umgegend
unb beschlossen die Gründung einer Reiwilligen Sanitätskos
äorlrlne vom Roten Kreuz, sowie Scha ng von Unfallmeldei
e en.

Löwenberg Hier wurde der unter angeblich falschem

 

 

Namen reisende Agent Schilling, der in Wingendorf Holzkirch,
und Kerzdorf bei Lauban, in den letzten Wochen zahlreiche
Betrügereien durch den Verkauf einer landwirtschaftlichen Zeitung
verüb.te, im dem Augenblick verhaftet, als er neue Betrügereien
beging. — Mit den Vermessungsarbeiten zum Bau einer
elektrischen Bahn von hier nach Bunzlau ist begonnen worden.

Raudten. Ueberfallen unb zu Tode gemißhandelt wurde
ein beim Bahnbau hierselbst beschäftigter galizischer Arbeiter
von drei Burschen, welche aus dem Hinterhalt ihn angegriffen
und mit einem Schlagring in roher Weise bearbeiteten. Auch
wurde der Ueberfallene beraubt. Nach seiner Einlieferung ins

Steinauer Krankenhaus erlag er feinen schweren Verletzungen.

König-hätte Die Frau eines Maurers war mit dem
Waschen von Wäsche beschäftigt. Jn ihrer Nähe spielten die

beiden Kinder, von denen plötzlich der ein Jahr alte Wilhelm
in ein Gefäß mit kochender Wäsche stürzte. Obwohl die

Mutter sofort das Kind aus seiner entsetzlichen Lage befreite,

hatte es sich doch am Kopfe unb ben Armen schon so schwer

verbrüht, daß es nach einigen Stunden verstarb.

Yeaefle Nachrichten
(Depeschendienst der »Warmbrunner Nachrichten«).

Berlin, 11. Oktober, Auf entsetzliche Art hat der

22 Jahre alte Handlungsgehilfe Ditzel aus der Gräfenstraße

seinem Leben ein Ende gemacht. Er trank Salksäurn öffnete

sich die Pulsader unb hängte sich schließlich au . Am Tür-
pfosten hängend, fand ihn die Mutter.

Berlin, 11. Oktober. Jn der Nicolaikirche zu Pots-
dam hat gestern Nachmittag der Uebertritt zweier Mohamedaner

um Christentum im Zusammenhang mit dem 1. Missionsfeste

stattgefunden

8romberg,
verurteilte den 0

 

11. Oktober. Die hiesige Straskammer

Jahre alten Lehrer Fritz aus Jannowitz

wegen Verbrechen gegen die Sittlichkeit in 15 allen. begannen
an Schulmädchen zu 3 Jahren 3 Monaten efängnis.

Wien 11. Oktober. Prinz Heinrich von Preußen ist

heute von hier nach Petersburg abgereist.

Mailand 11. Oktober. öfter Dorfe Eorriezv bei Monza
starben 17 Per onen nach dem enusi von giftigen Pilzen.



Die Tagespolitis
· . · Inland-«N _
Sie Jlalienreise des Reichskanzlers soll nach anmalen

Meldungen erst im päteren Verlauf des Winters oder zu
Ostern kommenden ahres erfolgen. Ein von italienischer
Seite ür die Aus hrung der Reise als geeignet bezeich«
neter ei nkt im November würde, wie es n«der Mel-
dung heiß· , dem Wiederbeginn der parlamentarischen Ar-
beiten in Berlin zu nahe liegen. ‘ «-
2 Die Anleihepläne der Regierung. Von« der Absicht, eine
Reichsanleihe für die Balancierung des nächsten Etats auf.
annehmen, ift nach einer offiziösen Versicherung an den
maßgebenden Stellen nichts bekannt. Es handelt sich augen-
scheinlich um eine Verwechselung mit den im § 2 des Fi-
nanzgesetzes vom 15. Juli 1909 genau bezeichneten Rück-
ständen aus den letzten Jahren, welche in einein Nachtrags-
etat rein rechnerisch zusammenzustellen sind. Ueber die Be-
gabung der Beträge sind Entschließungen noch nicht gefaßt.
Esc- Der Entwurf eines Stellenvermittlergesehes soll den
gesetzgebenden Körpe chaften des Reiches demnächst vorge-
legt werden. Es so unter AufhebuRendes Reichs-gesetzes
vom 2. Juni 1902 betreffend die St vermittelung für
Schiffsleute und der einschlägigen- Bestimmungen der Ge-
werbeordnung eine Aenderiung der Gesetzgebung nach vers
schiedenen Rschtungen hin»vorschlagen. Durch eine gesetz-
liche Definition des Begriffes Stellenvermittler will der
Entwurf dafür sorgenL daß die Herausgeber von Stellen-

 

 

listen und Vakanzenli ten den Vorschriften für Stellenvers
mittler unterstellt wer en. Die Erhebung übermäßiger Ge-
buhren soll durch eine den Behörden einzuräumende Befug-
nis, die Gebühren zu regeln, entgegengetreten, und die Er-
laubnis für den Betrieb des Stellenbermittlergewerbes von
dem Nachweis eines vorhandenen Bedürfnisses abhängig
gemacht werden, das insbesondere dann nicht anzuerkennen
ist, wenn für den betreffenden Ort oder wirtschaftlichen Be-
zirk- öfsfentliche gemeinnützige Arbeitsnachweise in ausrei-

ein Umfange vorhanden sind. . »
_ nburgs Zukunft. Staatssekretär Dernburg hat sich

kurz vor seiner Abreise nach Amerika zu einein befreundeten

Eine Polendeputation im ungarischen Parlament. via
einer Meldung aus Budapest wurde in offener Parlaments?
sitzung eine in Nationaltracht erfchienene Deputation von
{30 Polen, welche der Gedenkfeier für die Märtyrer von 1819
in Arad beiwohntem durch den Abgeordneten Wagy begrüßt
und bon den verfammelten Abgeordneten bejubelt.« In dieser Sitzung des Abgeordnetenhauses machteübrigens die Volkspartei Obstruktion und beantragte Fest-stellung der Beschlußfahigkeit des Hauses. Da die zur Be-schlußfahigkeit erforderlichen hundert Abgeordnete nicht an-wesend waren, mußte die Sitzung zweimal ausgesetzt wer-den« um in der stischenzeit Mitglieder herbeizurufen.Schließlich, um TM Uhr abends, konnte die BeschlußfähigsZeit konstatiert und die Sitzung, die sonst regelmäßig bis

. V Uschks dauerte nach Feststellun d
für en Dienstag geschlossen leede g e” DIESES-sung

_ Oefterreichsllngarin _ . .
« Vertagiiiig des böhmischen Landtags. Der böhmischse

Landtag- der seine Arbeitsunfähigkeit zur Ebidenz erwiesen
hat« ist nunmehr aufgelöst worden. Eine bemerkenswerte
Auslassung darüber und über die Aussichten für die Zukunft
hat in ihrer gestrigen Sonntagsnummer die amtliche »Wie-
ner Zeitung« gebracht. Es heißt dort:

»Der böhmis e Land _’ ist vertagt worden Die-
ser Schritt ist d e notwe ige olge der Ergebnislosigkeit
der Ver «nd ungen, die zur Wiederherstellung der Arbeits-
fähigkei im bohmischen Landtag unternommen worden sind.
Da die Dinge neuerlich diesen Verlan genommen haben,
vermag die Regierung weder zu enttäuschen, noch zu ent-
mutigen. Sie halt vielmehr daran fest, »daß das Scheitern
des Verhandlungsversuches mir der Ausgangspunkt eines
neuen sein muß. Es wird voraussichtlich im Laufe dieses
Jahres den beiden nationalen Parteien neuerlich die Frage
gestellt werden, ob sie an »der Befreiung unseres staatlichen
Lebens von den unertraglichen Fesseln eines alles vengiftens
den und lahmenden nationalen Streites mitwirken wollen
oder nicht. Dem nochmaligen —- letzten — Versuche wird
, ffentlich ein günstigerer Erfolg beschieden fein als dem
-üngsten. Jedenfalls aber wird er das Ergebnis haben, daß
lipp und klar die Verantwortlichkeiten für den ll des
neuerlichen Scheiterns der Verhandlungen fäzskgestellt

Jm Banne dimonisllien Einflusses
KriminalsRoman von E. Mitler

Autorisierte Uebersetzung von J. Luedtke.
Nachdruck verboten.

1. KaplteL «

Jn dem prunkvoll eingerichteten Eßzimmer eines eng-
lischenLandhauses saßen nach idem späten Drner einige Her-
ren beim Weine.

In buntem Dlircheinander lagen und standen die Reste
des Nachtisches, Blumen» kostbares Tafelsilber, halbleere
Flaschen und Rauchutensilien um den herrlichen Mittelaufs
satz der Tafel, dazu bra nten auf kunstvollen silbernen Tisch-
leuchtern dicke Kerzen und mischten ihren feinen Wachs-
geruch mit dem Dufte von Zigaretten und edlen Weinen.
Rund um die hohen Wände des Saales hingen die Bild-
nisse schöner Frauen und ernstblickender Männer; es waren -
die Ahnen der Wilders, «die bei dem flackernden Lichte der
Kerzen so lebendig aus ihren altersdunklen, schweren Rah-
men blickten.

An einer der Kerzen entzündete sich George Dalbiac
seine Zigaer »

»Hat man,« fragte er zwischen dem·Anrauchen, _„bat
man eigentlich schon was neues über die verschwundene
Brosche geh-ort?« ẃ . .

»Ich glaube nicht," erwiderte M. de la Grain.
»Nichts Schädel 5-— Wissen Sie, die Geschichte ist eigent-

lich famos —- sie amusiert michl ’s ist doch im Grunde ein
prickelnder Gedanke« daß einer von uns das Ding gestohlen
hatt Finden Sie nicht?"

Der Franzose hob leise drohend die Augenbrauen Es
sah entsetzlich komis aus bei seinem Gesichtsschnitte,» der
nur für den Ausdru größter Harmlosigkeit und Gutmütig-
keit paßte. de la Grain war ziemlich unt-ersetzt und sehr
breit in den Schultern. Das Haar trug er reichlich lang und
lpiegelblank von dem geraden Scheitel rechts und links her-
untergebiir tet. Er versuchte, einen utmütigen Blauaugen
einen möa ichst Minibar risdrch an geben: .

 
 

Besucher über seine Zukunft aufsaeesprocheni Besrn t, ob die
in einzelnen Blättern auftauche n Meldungen r Derns
burgs Rücktrittsabsichten irgend eine sachliche Grundlage
hätten, bestritt der Staatssekretär dies auf das entschie-
denste.- Allerdings müsse er sich darauf gefaßt machen, daß
eine Amtszeit ni ewig dauern wer Vorerst aber
nke niemand, u am allerwenigsten er selbst daran, in

den Ruhesdand zu treten. Wenn einmal der Tag kommen
sollte, wo er vom Kolonialamt Abschied ne nien müsse, so

e er, daß an anderenStelle sich »ein Pl tzchen fiir ihn
en werde, sodaß er nicht zu verkummern brauche. Jn

rsenkreisen wird er ählt,» daß»Dernburg daran denke,’
eines Tages an die Sp tze einer mit ganz außerordentlichen
Mitteln zu begründenden Kolonialbank zu treten.
_‘hw' Der Reichskanzler hat si am Sonntag nach Haber-
tusstockaeaeben um demnsånzisearn ortragzu halten. .1

_ Die Reise des Zaren nach talien ist unmittelbar be-
vörstehend Die Eisenbahnlinie alta-—Kiew wurde bereits
mxlitärisch besetzt. Ueber die weiteren Reisedispositionen
wird lstrengstes Stillschweigen beobachtet doch ist es wahr-
schein ich, daß »die Rute Kiew——Wgrschau-München ge-
wählt werden wird.

Der englische Gegenbesuch scheint sich zu verzö ern Es
verlautet, englischerseits wurde zu ver tehen g en, der
Gekneenbesuch werde erst dann Forli en, wenn die rus-
sis Regierunnnsich entschließt, ie willkürliche Einmischung
der Behoizden die Beziehungen zwischen Unternehmern
und Arbeitern zu verbieten und die russische Handelsgesetz-
gebung abzuandern, damit für die Gläubiger größere Ga-
rantien geschaffen werden. ,«« · '

‚ Belgien.
Sie Beschlüsse des. Friedensbureaus. Jn bei letzten

Sitzung des Jnterngtionalen Friedensbureaus wurde die
Gründung einer internationalen Unterstütziingskasse für die
Opfer von elementaren Katastrophen beschlossen, desgleichen
ein Vorschlag betr. Gründung einer internationalen Reise-
börse für unbemittelte Studierende Nach längerer De-
batte gelangt auch ein Vorschlag zur Annahme, die Regie-
rungen zu ersuchen, die Benutzung von Explosivstoffen an
Bord von Luftschiffen zu unterfagen ·

. .amerilia.

Die unzufriedeneii Franzosen Nach einer Blätterinels
Dung finb die zur HudsonsFultonkFeier nach Nemyork ent-
sandten französischen Marineoffiziere sehr unzufrieden mit
der Behandlung, die ihnen vom · estkomitee zuteil geworden
ist. Es sei sogar das telegraphische Ersuchen an die fran-
kösische Regierung abgegangen, ihnGeschwader abzuberufen,
and mehrere der französischen Offiziere hatten gedroht, an
den Feierlichkeiten nicht weiter»teilzunehmen. Die Ange-
legenheit war nur, um einen diplomatischen Eclot m ver-
meiden. so gut es aina· beiaelegt worden

MulTy Hasid und Spanien.
—- Eine Verständigung in Sicht? —-

Sie spanische Marokkopolitik scheint noch im letzten
Augenblick eingelenkt u haben. Die spanische Regierun
hat es sich offenbar no einmal reiflich überlegt, ehe sie si
entschloß eine neue Bahn einaufcblag'en, bie ihr Land in
sehr große ierigkeiten und Verwicllungen führen
könnte. Trotzdem kommt die folgende Nachricht, die ein
Zusammengehen Muleh Hafids mit der spanischen Regie-
rung ankündigt, ein wenig überraschend:

Madrid, 10. Oktober. Wie der Korrespondent des
Blattes »A B C« erfährt, ist Muley Hasid überzeugt, daß
das beste Mittel, der jetzigen Lage ein Ende zu machen«
ein Zusammengehen Marokkos mit Spanien sei. Nur
auf diese Wiese wäre die Herbeiführung des Friedens im
Rif möglich. Der Korrespondent glaubt, daß demnächst
zwischen dem Suldan und der spanischen Regierung ein
derartiges Abkomsmen zustande kommen wird.
Nun, wir wollen jedenfalls das beste hoffent· Die

Verstärkung der spanischen Streitkräfte ist ja tatsachlich be-
deutend eingeschränkt worden, und dadurch gewinnen auch
die amtlichen Erklärungen der spanischen Regierung an
Ueberzeugungskraft, daß ihr Aktionspragramm keine Aens
derung erfahren habe, und daß die Aktion sich auch ferner-
hin im Rahmen der Algecirasakte halten werbe. Die Ver-
mutung läge nahe, daß die Abgabe dieser Erklärung und
die Einschränkung der Verstärkungen mit Schritten de»r an-
deren interessierten Mächte zusammenhmge Tatsächlich
scheinen derartige Schritte ider Mächte nicht erfolgt zu.sein.
Vielleicht sind sie aber nur deshalb nicht erfolgt, weil sie
durch das rechtzeitige Einlenken der spanischen Regierung

»Wie meinen . . . ?“ fragte er gedeynt.
»Man immer ruhig Blutl« mahnte Sir George, mit der

Hand durch die Luft fahrend. »Sie brauchen sich gar nicht
zu alterieren. Wenn ich auch »uns« sage, so will ich damit
durchaus nicht persönlich werden. Jch spreche ganz im. all-
gemeinen —« von der ganzen Gesellschaft, die Mis. Wilder
momentan hier zusammengeladen hat.«
.. »Sa, sol«»brum-mte de la Gram vor sich hin und be-
augte die köstliche Farbe seines alten Portweines gegen das
Licht. »Da ist aber noch die Dienerschaft . . .«

. »Es woher dennl« wehrte Dalbiac eifrigst ab. »Kommen
Sie mir bloß nicht mit bei; ienerschaft. Für solche Leute
ist die Sache viel zu raffi t gemacht. Ueberlegen Sie
doch mal den Vorgang: Unsere liebe Wirtin zeigt uns eben
den seltenen Stein, legt ihn in sein Etui und stellt dieses
auf den Tisch, um eine Minute das Zimmer zu verlassen.
Jn kürzester Zeit kehrt sie zurück und verschließt das Etui
—- ohne es vorher noch einmal zu öffnen — in dem feuer-
und diebessicheren Tresor. Tags darauf wünscht unsere
schöne Frau den Schmuck anzulegen -7 doch« siehe da: der
Stein ist verschwunden Wäre doch eine feine Sache für
Sherlock Holmes —- ? —«
G »»·Sherlock Holmesi Wer ist denn dass« fragte de la
rain.

»Sie kennen ihn nichts Macht nichtsl Er ist nach-
gerade langweilig geworben. Jch schlage vor, wir prüfen sel-
ber unsere Gesellschaft auf Herz und Nieren, wer von ihnen
der Dieb sein konnte. Darf ich unbescheiden bei mir den
Anfang machen? Ich bin fünfunddreißig, die süßen Weib-
lein«nennen mich einen schönen Kerl und »entzückensd nichts-
nutzig« — ich wette wenig, obgleich ich mir jede Extravaganz
erlauben kann. Im allgemeinen soll ich auch ganz anstän-
dige Manieren haben.» Aber du lieber Gott —- es könnte
mich ja doch irgend ein Grund veranlaßt haben, zur Ab-
wechslung mal»meine liebenswürdige Wirtin zu bestehlen.
Vielleicht habeach den Schmuck gestohlen - ift doch möglich!
Meinen Sie nicht, de la Grgin?«

»Sie sind wundervolll« lachte der Franzose aus vollem
e.
»Lachen Sie nicht so leicht-sinnig, wer kennt die Men-

schen aus?" sagte Dalbiac»mit komischem Ernste. »Oder
fuhlen See sich etwa schuldigs« Sir George bewegte sehr
nachdenkli den Kopf hin und her. ,Sie en aus
altem Ade saeschlecht und führten sich biet Metall mit den
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mm gemacht worden findt und es wnre leicht zu ver-
stehen, wenn die spanische Regierung amtlichen Vorstellun-
gen der Mäche vorbeugen wollte. _
’ General d’Amade gemaszregelb

Die französische Regierung scheint nun wenigstens Von
oen friedlichen Absichten Spaniens überzeugt zu fein. Denn
General d’Amade ist für feine ‚unliebfamen Aeußerungen
gemaßregelt worden. Daß diese Maßregelung kommen
mü e, war ja natürlich klar. Da man aber laubte,» daß die
Re erung feine Worte imStillen eigentlich billige, daß
vie eicht gar eine Verständigung über die» Worte vorherge-
gangen seciH hatte man mit der Strenge nicht gerechnet, die
jetzt tatsä lich angewandt wurde. Es wird aus Paris be-
richtet:

Minister Briand hat den spanischen Botschaster

empfangen. Der Kriegsminister hat mit dem Minister-

präsidenten eine Unterredung über die Angelegenheit des·

Generals d’Amade gehabt. Vorher war General d’Amade

vom Kriegsmnister empfangen worden, um seine Er-
klärungen dort mündlich vervollständigen zu können. Nach
dieser Unterredung begab sich General d’Am-ade ins Mi-
nisterium des Innern, wo er mit idem Ministerpräsiden-
ten und demKriegsminister eine Unterredung hatte. Auf
Grund dieser Unterredung entschloß sich der Kriegs-
minister, den General d’Aniade zur Disposition zu stellen,
im Laufe der Unterredung erkannte d’Amade die Authens
tizität des vom ,,Matin" veröffentlichten Jnterviews an,

zu dem er, wie er sagte, durch patriotische Besorgnisse ver-
anlaßt worden sei. Er müsse jedoch eingestehen, daß er
aus der einem militärischcn Befehlshaber ziikommenden
Reserve herausgetreten sei. Briand erkannte in seiner
Antwort die militärischen Eigenschaften des Generals
d’Amade an und sagte zu ihm; er habe ihm gegenüber ·
eine peinliche Pflicht zu erfüllen, er fei aber überzeugt«
daß General d’Ama-de als ein Soldat, »der ider mili-
tärischen Disziplin unterworfen sei, die natürlichen Fol-
aen feiner Handlunasweise auf sich nehmen werde.

Ein »RevelversJournalist«.l
. In dein Prozeß gegen den Journoliften Dahsel und die

Frau Schuwardt ist am letzten Tage der Vorwoche die Be-
weisaufnahme soweit gediehen, daß an diesem Montag nur

noch der Redakteur Dr. Liman als Sachverständiger ver-

nommen werden sollte. Man nimmt an, daß spätestens an
diesem Dienstag das Urteil gesprochen werden wird. Ueber

den letzten Verhandlungstgg wird uns aus Berlin folgen-
des berichtet:

Zu Beginn ber Verhandlung stellten die Verteidiger
eine Reihe neuer Beweisanträge, um darzutun, daß der Ver-
leger der »Wahrheit« völlig unglaubwurdig sei unsd daß er
dieses Blatt nur zum Zwecke der Jnsevatenerpresjung be-
nutze

Die »Wahrheit« verirrteiltl »

Der Staatsanwalt Leisering beantragte, bie Ladung
der neuen Zeugen abzulehnen Es komme nur darauf an,
was Dahsel und nicht was Bruhn getan habe, Ueber den
Charakter der »Wahrheit« brauche man im ubrivgen keine
Sachverständigen zu hören, denn ihr Charakter sei gerichtss
notorisch Nach längerer Pause verkündete der Vorsitzende
als Beschluß des Gerichts folgendes:

Die Beweisanträge werden abgelehnt, denn das Ge-

richt unterstellt als wahr, daß Angriffe der «Wahrheit«
auf bestimmte Personen unterbleiben, wenn von diesen

Personen dem Blatte Inseratenaufträge erteilt werden.

Der Gerichtsbeschluß spricht ferner aus, daß die ,,Wahr-
heit« und ihre Leitung in weiten Kreisen des Publikuan
als eine Bedrohung erachtet werden.
Die Verhandlung wandte sich dann dem letzten Punkt

der Anklage au, der
Affäre des Fürsten Hohenlohe. »

Dahsel soll als Redakteurder »Freiheit«, die 1907 von
Ahlwardt begründet wurde, einen Roman Ahlwardts ver-
öffentlicht haben, betitelt: »Der« furstliche Kaufmann
Christian Kraft zu Hol)enlohe-Oehringen«. »Der Roman
soll ganz unbegriindete Angriffe gegen den Fursten enthal-
en haben. Auch in diesem Falle versuchte Dahsel von dem
Fürsten Gelder für die eventuelle Unterdruckung einzelner

besten Empfehlungen in Englands Aristotratie ein. epml
Sie haben offenbar auch eine vorzügliche Bildung genossen.
Bei Ihrem Konsul sind Sie, hörte ich, lieb Kind im Hause.
Ihre bisher geäußerte Gesinnung war soweit auch ziemlich
nverfänglich —- aber wer weiß? Vielleicht haben Sie sie
orh gemauft?“

. Abevinals lachte der Franzose amüsiert auf, indem er
ch weit im Stu le vorschob und die Beine übereinander-
chlug. Mit der inken stützte er den Kopf, seitlich auf den

· isch gelehnt,» und zwinkerte mit zusammengekniffenen
_ ugen, die Zigarette zwischen den gespitzten Lippen, zu
Egilbiaäee hverüben Anscheinend erwartete er die Fortsetzung

er e ue.
Also Sie auch nicht?" spann Sir George das Ge-

spräch mit selbstaefälliger Ausdauer fort. ,,Bleiben uns
also nur noch drei Herren und drei Samen. Unsere liebens-
würdigen Wirte kann ich wohl gleich in unserer Revue über-
Ghen ragt es sich also: Hat Oberst Cheverly, dessen Haar

vierz ahrigem ehren-vollen Dienste ergraut ist, diese —-
— Tat begangen? Oder ·war’s die Mutter unserer
geberinäuLadv Arkwrith, die ursprüngliche Schenkerin

d

»Han! Sie haben ja Miß« Cheverlh und Mr. Carew
ganz vergesseni« ermahnte belustigt de la Grain. »

»Diese kommen auch nochi« versprach Sir George. Seine
Augen zogen sich zusammen und um Mund und Nase spielte
ein bitter-böses Lächeln —«—' fast ein teufliches Grinsen.

»Wir übergingen, wie Sie sagten, Miß Eheverly und
Mr. Saville Egrew,« sagte er nach einem vorbereitenden
Schweigen in übertrieben lautem nnd wichtigem Tone.

An- der andern Seite»des Tisches stand Mr. Wilder
mit einein jungen Manne im Gespräch. Bei der Nennung
der beiden Namen sah letzterer auf. Er mochte achtund-
zwanzig Jahre alt fein, war groß und schlank, und sein
wohlges nittenes Gesicht trug einen offenen, ansprechenden
Ausdru . Ueber seine breite, weiße Stirne fiel eine Strähne
seines dunkellockigen Haares. Seine dunklen sprüaenden
Augen richteten sich auf den Sprecher.

»Was denn da los mit meiner Braut und mir?"
fragte er über den Eifel»

(Fortsetziing folgt).

‚
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Teile des Romans zu erhalten. Er wandte sich aunaam‘ an
den Rechts-vertraust des Fürsten, Iiistizrat Lobe (Breslau).
Dieser vermutete sofort eine Erpressung und lehnte jede Ver-
handlung ab. Schließlich nahm er einen Besuch der Frau
Schuwardt an, die ihm erklärte, Ahlwardt wolle Material
gegen den Fürsten veröffentlichen und sie könne das verhin-
dern. Auch der Angeklagte Dahsel wandte sich noch einmal
an Instizrat Lobe, dem er schrieb, daß die Hintermänner der
,,·Freiheit«, die Ahlwardt und Genossen, das Blatt« jetzt m
eine Bahn bringen wollten, die er als Iournalist nicht mit-
machen könne. Nach längeren Verhandlungen zahlte
Iiistizrat Lobe insgesamt 7000 Mark. Dahsel soll dann«spa-
ter versucht haben, noch weitere 1000 Mark»von Zustizrat
Lobe herausziischlagen Darauf wurde Instizeat obe»als
Zeuge vernommen. Der Zeuge läßt sich des lange-ten usber
die Besuche Dahsels und Der Frau Schuwardt bei ihm aus
und erklärt, er sei von Anfang an tüberzeugt gewesen« daß
die Besuche einen eigeiinützigen Hintergirund hatten. Es
seien zwar keine Drohungen aus-gestoßen und auch keine
Geldsorderungen gestellt worden, »aber er habedas Gefuhl
gehabt: wenn er gefragt hätte, wieviel kostet die Geschichte,
dann hätte man ihm erwidert: so« unsd so viel. Der Fürst
hatte übrigens von dem Roman nichts zu befürchten, zumal
das ganze Material schon einmal in einer Broschüre

,,Mephistos Kinder bei der Arbeit-«
an die Oeffentlichkeit gebracht worden war. Die treibende
Kraft bei den ganzen Unterhandlungen hatnicht Dahsel,
sondern der an der »Freiheit« mit Geld beteiligte ehemalige
Oberleutnant Beckh gespielt, der aus einem Rechtsstreit alte
Forderunigen an den Fürsten Oehringen zu haben glaubt.
Zeuge Gras Harmerssberg hat namentlich mit·dem Ober-
leutnant a. D. Beckh verhandelt. Dieser habe ihm nahege-
legt- die »Freiheit« anzukausen, damit seinem Bruder Un-
annehmlichkeiten erspart blieben Der· Zeuge Oberleuts
nant a. D. Beckh hat Ahlwardt seinerzeit in Wien kennen
gelernt. Ahlwardt habe ihm vorgeschlagen, mit ihm nach
Berlin zu gehen, wo er, Ahlwarsdt, einen großen Namen
habe, und dort eine Zeitung zu grün-Den, Deren Tendenz

gegen Jesuiten und Freimaurer
gerichtet sein·sollte. In der eitung sollte die Broschüre
,,Mephistos Kinderbei der Arsbe t" abgedruckt werden. Wenn
die Zeitung mit diesem Romantitel auf Den Straßen aus-
gerufen werde, würde das großes Aufsehen erregen. Neben-
bei spielten auch die Verkaufsabsichten bezüglich des Berg-
werks, an dem Ahlwardt und Beckh gemeinsam beteiligt
waren, eine Rolle. Später habe er sich bestrebt,· von Ahl-.
wardt wieder loszukommen. Im übrigen habe er geglaubt,
einen Rechtsanspruch an den ürsten aus der Bergwerksi
geschichteher zu haben, zumal i m sein Wiener Rechtsanwalt
dies bestatigt habe. Ahlwandt habe gedrängt, daß möglichst
viele Kapitel des Roma-us in der »Freiheit« erschienen; Da-
gegen habe Dahsel sich bemüht, die pikantesten Stellen aus
dem Romane zu streichen.

Frau Ahlwardt als Zeugin _ · _ »
bestätigt die Behauptung Dahsels, daß der Ueberganigi der
,.Freiheit« in andere Hände infolge des drohenden Konkur-
ses notig war. Der ehemalige verantwortliche Redakteur
der »Freiheit«, Paul» Werner, erklärte, daß Dahsel bemüht
gewesen sei, die anriichigsten Stellen aus dem Roman her-
auszustreichen. Ahlwardt sei damit gar nicht zufrieden ge-
wesen und habe Dahsel sogar für Den Wiederholungsfall mit
Entlassung gedroht. - Auf die übrigen Zeugen wurde darauf
allseitig verzichtet, und sodann die weitere Verhandlung gut
Montag vormittag 9 Uhr vertaat.

Heer und Flatte; » ·
Masor Groß und Zeppelin In bemerkenswerter-Weise

hat sich Masor Groß- der bekannte Luftschiffer, über die ver-
schiedenen Systeme leiikbarer Luftschiffe ausgelassen und
damit dem immer wiederkehrenden Gerede von einem An-

taigonismus zwischen unseren Luftschisfern ein Ende gemacht.
Ein Heillironiier Blatt veröffentlicht mit Erlaubnis des

Majors Groß einen Brief, den dieser anläßlich der Kaiser-
maiiöversabrt seines Lustschiffes an einen hohen Herrn ge-
richtet hat und der ein bemerkenswertes Urteil über den
Grafen Zeppelin enthält. Er schreibt: Wenn es mir gelun-
gen sein sollte, mit unserm Luftschiff zu zeigen, daß wii
eineswegs Konkurrenten sondern Mitarbeiter an dem gro-
Ren patriotischen Werke mit Ihrem großen Landsmanne
en von uns allen und von mir in Sonderheit hochberehrs »

ten Grasen Zeppelin, sind, so wird mir das eine ganz be-
sendere Genugtuung sein und mich für viele ungerechtfer-
tigte Anfernduiigen-«entschädigen Ob starr, unstarr oder
halbstarr die Lustschisse gebaut werden, das ist ganz gleich;
die Hauptsache bleibt immer, daß sie gemeinsam dem lieben
Vaterlande zu Ehre und Wohl gereichen. Sie alle haben
die gleiche Berechtigung und den gleichen Zweck.

Die Umbewaffniing der deutschen Kavallerie. In der
vergangenen Woche sind die neuen, längeren Karabiner auch
an die GardeiKavalleriesRegimenter in Berlin und Potss
dam ausgegeben worden. Beim Kaisermanöver waren be-
reits die»bayerisclÆ und württembergische Kavallerie und
die 8. Ia er zu ferde — also das blaue v. Kleistsche
Kavallerie erps·—- mit dieser Wafse ausgerüstet, durch die
erst die Reiterei zum Feuergesecht m modernen Sinne be-
fahigt wird.
k- Greif der notwegifchen Unteroffiziere? Infolge ihrer
materiellen Benachteiligung durch Die neue Heeresordnung
bereitet sich ein Streik der norwegischen Unteroffiziere vor,«
deren jüngere Altersklassen in den lebten Tagen massenhaft
und an manchen Orten korporativ ihr Abschiedsgesuch ein-
reichten Die Bewegung griff auch auf die Mannschaften

Soziales Sehen.
Lvhvkämpfe in der Seidcnindustrie. In denSeiidens

oandfabrikeii Elberfelsds haben die Arbeiter gekundigt, weil

 

der Verein der Seidenbansdfabrikanten in Elberfeld neue·
Lohnlisten herausgegeben hat. Der Verband des bergischen
Insdustriebezirkes hat erklärt, daß er alle seine Betriebe still
letzen Zierde, wenn dieArbeiter ihre Kündigung nicht du-
r ie en. .

aus aller welt. ,
. Raubmord an einem am. In dem Vogelsanger Walde
in unmittelbarer Nähe Elbings wurde ein Raubmord ver-
übt. Der praktische Arzt Dr. Ernt Kraus unternahm Dort
seinen gewohnten Spaziergang, a er plötzlich von einem
unbekannten Mann, der aus dem Gebüsch heraussprang, ‚mit
eineinstumpsen nstrument einen Schlag auf den Schädel
und einen tiefen essersti in das Genick erhielt. Er wai
sofort tot. Danns leiste Täter die Lei ' den Abhang
hinunter und nahm r das Portemennaie u die Uhr fort
Bei der Beraubung wurde er offenbar durch andere Spezies
Länge-r gestört. und er ergriff deshalb d e Flucht.

—
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darauf wurde die Leiche des Arztes gefunden Dr. Heraus f
war 50 Iahre alt und Vater mehrerer Kinder.

Ein beschlagnahmter Schnellzug. Eine bei einein Eisen-
bahnunfall zu Schaden gekommene rau hatte gegen die ehe-
malige französische Westbahn, die jetzt verstaatlicht ist, ein
Urteil erstritten, das ihr Schadenersatz zubilligte Da sie
weder von der Westbahn noch vom Staate ihr Geld erlangen
konnte, erschien in ihrem Auftrage der Gerichtspallzieher
Maitre Terrier im Bahn-hof zu Rennes und beschlagnahinte
den eiiilaiifenden Pariser Schnellzug. Nach erregteni Hin-
iinsd Herreden mit dem Bahnhofsvorsteher gab er schließlich
den Zug frei, der seine Fahrt nach der westlichen Bretagne
fortsetzen konnte, und begnügte sich damit, ein zur Aus-bes-

terung auf einem Nebengleise stehenden Bahnwagen zu
pfänden .

Selbstniord kurz vor der Hochzeit. Am Tage vor seiner
Hochzeit hat der Hauptmann Hildebrandt vom Felder-
tilleriesRegiineiit in Wesel in Hannover Selbstmord verubt.
Er war mit der Tochter eines verabschiedeten Offiziers ver-
lobt und zu der Hochzeit nach Hannever gekommen. In der
ersten Morgenstiinde schnitt er sich in dem Hotel, in dem er
mit einigen seiner Kameraden Wohnung genommen hatte,
die Pulsader auf und stürzte sich auf den Hof hinab. Hildes
brandt erlitt einen Beinbruch, Kopf- und innere Verletzun-
gen und mußte nach einem Krankenhause gebracht werden,
wo erstarb. Das Motiv der Tat ist unbekannt.

Ein Boiiibenatteiitat. Der Direktor des Schwedischen
Exportvereins in Stockholm Ion Hammar erhielt ein Post-
paket, indem sich eine Bombe befand, die beim Oeffnendes
Pakets mit lautem Knall expladierte Dem Empfanger
wurden Daumen und Zeigefinger der rechten Hand abge-
rissen: ferner erlitt er noch einige andere leichtere Verletzun-
gen. Mit dem Paket zugleich war ein« »J. «Asker« unter-
zeichneter Brief eingetroffen, _in Dem mitgeteilt wurde, daß
an den Direktor ein Paket mit sehr wertvellem Inhalt ab-
gesandt worden sei. Die Bombe war in eine Nummer des

Das Resultat der Frankfurter Fliegerkonkurrenz. Bei
der Frankfurter Fliegerkonkiirrenz gewann den ersten
Schnelligkeitspreis Bleriot,- der die Runde in. 1 Minute 17
Sekiinden zurücklegte, den zweiten Preis erhielt Baron de
Caters mit 1 Minute 181fs Sekunden. Den ersten Distanzs
preis erhielt wiederum Bleriot, der in 17 Minuten 22 Se-
kunden 10 Runden zurücklegte, den zweiten Preis erhielt
Baron de Caters, der in 12 Minuten 14 Sekunden 9 Run-
den, gleich 14 Kilometer, machte.

Codhs Fernflug mißglückt. Oberst Codt), der beabsich-
tigt hatte, von London nach Manchester zu fliegen, hat nach
zwei kurzen Probeflügen von der Ausführung dieses Vor-
habens Abstand genommen »Als Grund wird angegeben-
daß der Motor nicht zur Zufriedenheit arbeitete.

Ein blutiger Ehestreit. In einem ehelichen Streite er-
schlug der. Bahnineister Preßler in Kirchenlaibach Ober-
franken nachts seine Frau und zwei Kinder im Alter von
8 und 10 Iahren Preßler erhängte sich nach der Tat.

—- In B i n gen wurde ein Arbeiter von einer Tele-
grapheiistange erschlagen.

—- In Bürstadt brannte das Anwesen des Land-
wirtes Anton Zeller gänzlich nieder. Ein zweijahriges Kind
kam dabei in den Flammen um.

—- In einem Steinbruch zu Perrecy wurden drei
Arbeiter verschüttet. Alle drei— konnten nur als Leichen ge-
borgen werden.

—- Im Vorgarten der Berliner Universität wurde
das Denkmal für Heinrich von Treitschke enthüllt -

Sportliches. Y
Eine Firiisahrt des ,,Parseval III“ von Frankfurt nach

Nürnberg soll an diesem Dienstag unternommen werden«
um den von der Stadt Nürnberg gestifteten Preis von tau-
fen-d Mark für Motorluftschiffe, die in Nürnberg standen, zu
gewinnen Die Laiidung ist für mittags 12 Uhr vorgesehen
und wird an der alten Landungsstelle des »Z. III“ erfolgen

Gerichtliches.
§ Das Urteil im Güftrower Mordprozesz wird viel be-

sprochen. Die Geschworenen kamen nach dem Antrag des
Staatsanwalts zur Bejahung der Schuldfragen nach Mord,
und demgemäß muß das Urteil auf Todesstrafe lauten. Der
Verteidiger der Veriirteilten hat sofort Revision eingelegt.
Im Publikum tritt, nachdem sich anfänglich nur das Gefuhl
des Abscheus geltend gemacht hatte, jetzt auch die Stimme
des Mitleids hervor, weil man sich sagt, daß ein großer
Teil der Schuld bei Waldemar Koch liegt, der die Verur·
teilte durch sein Verhalten ins Unglück gesturzt hat« Da
übrigens der Großherzog von MecklenhurgsSchwerin bisher
stets Gnade bei Mördern geübt hat, nimmt man an, daß er
gienTodeåstrase in lebenslängliche Zuchthausstraie umwan-
e wir .

 

Vermischtes
Kompromittierende Feuerwehruniformen.·" Die gesamte

Feuerwehr der englischen Stadt Alsreton hat ihren Abschied
eingereicht, weil die Einwohner bes Ortes immer lachen,
wenn sie in ihrer neuen Uniform erscheint. · Im Stadtrat
wurde das Abschiedsgesuch angenommen. Ein Versuch, die
so überflüssig gewordenen Uniformen an die Feuerwehren
benachbarterOrte zu verkaufen, scheiterte, da auch diese
fürchteten, sich damit lächerlich zu machen. . ‘

Ein Schildbürgerftreich der Newporker Zollbehörde. Der
schwunghafte Handel mit Gemälden alter Meister nach
Amerika droht infolge der Anwendung des neuen ameri-
kanischen Zolltarifs eine Zeitlang stocken zu wollen. Im
Tarifgeseß ist zwar bestimmt, daß mehr als 20»Iahre alte
Gemälde im Interesse der Kunst zollfrei eingefuhrt werden
dürfen. Nun hat aber das Schatzdepartement eine Ver-
fügung erlassen, die nach einem niedlichen Schild-bürger-
stückchen schmeckt. Die Gemäldehändler sollen nämlich für
jedes Bild ein Zeugnis vorlegen, in dem Der Name des
Malers, das Iahr der Entstehung des Bildes und sogar der
Monat angegeben werden soll, indem der betreffende Künst-
ter fein Werk vollendet hat. Ein solches Attest beizubringen
ist« natürlich in den meisten Fällen ein Ding Der Unmöglich-
keit. Infolgedessen lagern Denn auch im Newyorker Zoll-
hause zahlreiche Bilder alter Meister im Werte von über
einer Million Dollar. Einige Händler haben zur Vermei-
dung von Verzögerungen den Zoll unter Protest bezahlt«
wollen»aber, wenn die Regierung ihnen «das«Geld nicht er-
setzt, die noch nach Amerika schwiminenden Bilder im Werte
tioin ebenfalls einer Million Dollar eventuell zurückgehen
a en.

Die Marstelegraphie, die der amerikanische sJljtronom
Pickering ins Werk setzen will wird von dem Leiter des
Pariter Observatoriums, Professor Bigourdon, als ein recht
zwei e aftes Unterfangen bezeichnet. Ob der Mars be-
mahnt set eine ungelösie fKrone. Ueber die Marskanale  

wisse man noch garnichts Buberläfftgeß. Zufälligerweise
i will nun aber Robert Ionkheer, Direktor des neuen Obser-
- vatoriuiiis von Hem, vor zwei Tagen einen neuen Mars-

kanal, den er Proteus taufte, entdeckt haben Der Kanab
habe 1260 Kilometer Länge, 92 Kilometer Breite und.
schneide den Aequator des Planeten Er gehe von einem
großen Meer der Südhalbkugel aus und münde in einen
großen See der nördlichen gemäßigten Zone.

Die dritte Bühiienflucht ansReligiositäd Der schwe-
dischen und der Wieiier Schauspielerin die sich aus reli-
giöfen Gründen von der Buhneabkehrten ist jetzt als dritte
im Bunde eine Berliner Kollegin gefolgt. Hedwig Wangel,
die ausnezeichnete Küiistlerin des Berliner Deutschen
Theaters, hat ihrer Direktion mitgeteilt, daß sie aus reli-
giösen Bedenken die Bühne Verlassen wolle, um sich der
Heilsarmee anzuschließen Zweifellos steht sie unter dem
Einflusse religiöser Wahnvorstellungen Schon seit etwa
zwei Iahren bemerkten die Kollegen der Kün«stlerin, daß
sie sich viel ‚mit religiösen Dingen beschäftigte und alle mög-
lichen religiösen Schriften las. In der letzten Zeit machte
sie auch bei den meisten Angestellten des Deutschen Theaters
Bekehrungsversuche und versorgte sie mit allen möglichen
Traktatchen Vor einigen Tagen erklärte die Künstlerin,
nachdem sie noch die Rolle der Marthe Schwertlein im
,,Faus « gesttielt hatte, einem der Dramartugen, daß sie gott-
begeistert sei und, einem Rufe Christi folgend, die Bühne
verlassen müsse. Eine Kollegin die sie in ihrer Wohnung
besuchte-·fand sie in Gesellschaft eines Heilssoldaten und
ihres Dienstmädchens ——_ ihr Mann, der Kammervirtuos
Stabernack, hat sich bereits vor vier Wochen von ihr ge-
trennt — heim Gebet. Direktor Reinhardt, der noch nicht
in Berlin ist, hat auf Die Mitteilung von diesen Vorgängen
keinerlei Stellung zu der Angelegenheit genommen, Da er
nach Dem Vorausgegangeiieii von dem Entschluß dor- Künst-
lerin nicht überrascht sein konnte .

Kunst und wissenschaft.
Welche Temperatur besitzen die Sterne? Die Tempera-

tur der Sterne, über die man bis jetzt nur»sehr unbestimmte
Angaben hatte, soll durch die Erfindung eines jungen Phy-
sik-ers namens Norm-ann, die in der Pariser Akademie
ber Wissenschaften zur Kenntnis gebracht wurde, genau fest-
zustellen fein. Mit Hilfe eines Sternphromseters von sehr
einfacher Konstruktion maß Normann die Temperatur von
ungefähr sechzig Sternen Unsere Sonne wäre nach ihm
noch einer der am wenigsten heißen: denn sie weise nur
5990 Grad auf, während beispielsweise der Stern 6_Der
Perseus-Gruppe 55600 Grad und der Stern -i des Stiers
nicht weniger als 60 000 Grad hätte. Diese Ziffern be-
stätigen übrigens annähernd die Angaben der Spektrals
gnalysse, Die in einigen dieser Sterne nur Urelemente wie
Wasserstoff erkennen läßt oder Mischungen von Sticks und
Kohlenstofs und ihre Zusammensetzung. das Evanogen« das
von der Hitzenicht zersetzbar ist. X

 

Landwirtschaftliches.
· DerTorf »als Judastrieheizmittel. In Rußland hat

die Torfindustrie einen gewaltigen Aufschwung erlebt. Als
in den Rievolutionsjahren 1905 bis 1907 ‚Die Naphtha-
industrie eine schwer-e Krise durchlebte und dadurch die
Preite der flüssigenHeizmittel eine ungewöhnlicheHöhe er-
reichten, sahen sich die Industriellen des Zentralgebiets Rußss
lands genötigt, ihren Bedarf an Heizniitteln durch Torf zu
decken Heutzutage wo die Naphthapreise wieder ihren nor-
malen Stand erreicht haben, ist doch Naphtha nicht imstande,
den Torf »aus dem Zentralgebiete der russischen Industrie
zu» ‚berDrangen. Der Torf wetteifert nicht nur mit den
flussigen Heizmittelnz sondern auch mit der Steinkohle und
andern festen Heizmitteln. Mit welcher Schnelligkeit die
Torfindustriesich entwickelte, beweist die Tatsache, daß im
Iahre 1908 die Torfgewinniing im Zentralgebiete der russi-
schen Industrie schon 57 600 000 Pud betrug gegen rund
11000000 Pud im Iahre 1907. Zieht man die Billigkeit
des Torses in Betracht, der am Verbrauchsorte nur ?ng Ko-
peken das Piid kostet, so erklärt sich der siegreich-.W des
Torfes in die Industriewerke leicht. « '

Letzte Nachrichten-«
Charbin, 10. Oktober. Nach Ermittelungen des aus

Mukden hier eingetroffenen deutschen Konsuls haben sich
die Vorgänge bei der Zwangsv0llstreckung gegen » die
Brauereigesellschaft Charbin folgen-dermaßen abgespielt:
Gegen die Brauerei war ein russisches rechtskräftigesUrs
teil ergangen. · Die deutschen Mitinhaber der Brauerei er-
baten gegen die Vollstreckung dieses Urteils den Schutz
des deutschen Konsulats. Der deutsche Vizekonful legte
daraus gegen die Zwangsvollstreckung Protest ein, indem
er von der Annahme ausging, daß die Brauerei nicht den
Charakter einer russischen Gesellschaft habe, sondern
daß zwischen den deutschen und russichen Besitzern
der Brauerei nur ein Verhältnis des Miteigentuins
bestehe. Er gestattete den beteiligten Deutschen aus
ihr Ersuchen, die deutsche Flagge saufzuziehen ver-
bot ihnen aber, »den Maßnahmen Der russischen Behör-
den aktiven Widerstand entgegeiizusetzen Als daraus
mit polizeilicher »Hilfe die Zwangsvollstreckung vollzogen
wurde, sollen zwei Deutsche Widerstand geleistet haben. Die
Feststellungen des zur Aufklärung der Angelegenheit ent-
sgnsdten Konsuls haben nun ergeben, daß der Gesellschaft tat-
fachlich ein Anspruchan deutschen Schutz nicht zustand. Sie
hat bisher stets russischen Schutz beansprucht und erhalten«
Unter diesen Umstanden ließ der Konsul den Protest zu-
ruckziehen und ordnete selbst die Herunternahme der deut-
schen Flagge an» Wegen des behaupteten Widerstandes
zweier Deutscher ist bei dem deutschen Konsul, dessen Ge-
richtsbarkeit aber Dte beteiligten Reichsangehörigen auch von
russischer Seite als zustandsg anerkannt wird, Strafantrag
gestellt werden. Soweit bisher festgestellt, scheint es sich
abei nicht um grabe Ausschreitungen, sondern um ziem-

lich harmlose Vorgange zu handeln. Der ganze Vorfall wird
hier ruhig behandelt. .

Radsahrer und Interessenten, die ihren Bedarf aus einem
leistungsfähigen Spezialhause der Fahradbranche beziehen wollen,
mögen Die tllustrierte Preisliste der Firma ,,Deutfchtaiids
tahrradwerke August Sturmer in Einbeck « die
olche tostensrei versendet, einfordern Neben»ca. 30 Modellen
der ausgezeichneten Deutschlandfahrräder enthalt die Preisliste,
welche die reichhaltigste der gesamten Fahrradbranche ist, alle
Radfahrerbedarfsartikel, ferner Nähmaschinen, Waffen, Uhren,
Musik- und optische Instrumente etc. Auch hat die Firma
Spezialpreislisten über Automobile und Zubehör, ferner Waffen,
Munition und Jagdartikel, photographische Artikel nnd Uhren
herausgegeben, die ebenfalls unentgeltlich an Interessenten ver-
sandt werden.

 

 

 



 

Damen, herren- u. Kinderwäsche
Damen-Tng- und Nanhthomden, Ballhemilon

 

 

 

Beinkleider, offen und geschlossen
Kniebeinkleider, Einknöpfer

Nachtjacken, normal und extra weit
Frisiermäntel

« Erstlings- sowie wasche aller Hit s-
Sämtliche Stoffe zur Selbstanl‘ertignng!
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ieier neueite Roman von Paul Oskar

ßödier, der fein in der „Garten-

laube“ erlcbelnt, ipieli in Berliner Hot-

kreiien und gehört mcbl zu den feiielnd=

iten merken, die über die Geielllchatt der

Reimebauptliadt gelchrieben rvorclen ilnd.

man beitelle bei der nacblten Buchhand-

lung ein Probeheft und verlange kalten-

lole cieierung dee Roman-Rniange. ....   
 

 

Konrad opfle
Hermsdorierstr. l7 Warmbrunn Hermsdori’erstr. l7

I
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Riesige Auswahl in Uhrkette
für Herren und Damen, neueste Muster

llrnsnnnn . llnninnn . Armbänder . lallt-leer . llinnn

Trauringe nenne
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Mit Schutzmarke

Ilin .‚nnln lllnnlnnn-lssnnz“
tausendfach bewährtes „Thüringer Hausmittel“

versendet an Wiederverkäufer pro Dutzend Flaschen Mk. 3,80.
Eine Postkiste von 30 Flaschen Mk. 9.50 — portofrei unter Nachnahme.

an. winkelmann’s belebt. franlelurt a. Oder es.
Bestandteile: Ol menthac piperit., Ol menthac crispae na 1,000 Ko.‚ Oi

lavandula, rorismarini, foeniculi, cassiae, anisi aa 0,250 Ko.‚
Aether sulfur. 8,00 Ko.‚ Kampfer 2,00 Ko.‚ Spir. vini 100 Ko.

  

 

„e Zur Nachsaison gis-:-
empfehle ein— und zweispännige Spazierfuhren

sowie Gesellschaftswagen -———— zu‘

extra billigen Preisen.
Auch Nachttnhren werden ausgeführt.

Gleichzeitig bringe‘ ich mich zur Uebernahme von Hochzeits-,
’l‘aui— und Beerdigungsiuhren in empfehlende Erinnerung.

Max Hütten", linllrengesehäft, Hospitalstr. 4.

es Zur Nachsaison Gage.

 

 

Filzschuh -Fabrik
Hermann Kitta, Oppeln.
Interessenten erhalten Preisliste gratis.

Gallenstein—Kranke
werben hiermit auf meine rühml. auch von Aerzten aneri. schmerzlose Ent ernun s-
Methode ohne Operation aufmerksam gemacht. Kurdauer 24 Std. Jll. rosch re
sende für 10 Pfg. G. W. Fett-e in D sseldorf X, fließemrabe.

Le rer Schmidt, Wertheim b. Nakel a. mehr, Frau Oberpoftassilt. lliinch-
hoien, öln a. Rh., Luxus r. 8 und alle Geheilten in der Broschüre sind gern
bereit, gegen Rückporto gewi e Auskunft zu geben.

Eeeser e welii’s
Flir die Redaktion verantwortlich II). S tasfa in Warmbrunn

   
 

 

Druck und Verlag der Buchdruekerei der ,,Warmbrunner nachrichten" (Jnh.: t}. G. Bethge) in Bad Wachmann.

Taschentücher, Handtücher

Tischwäsche, Bettwäsche
Wischtücher, lnletts

empfiehlt in nur abprobierter Qualität sehr preiswert

Hermann Junge
l f: Warmbrunn, Schlossplatz 9 .. Parterre u. Erste Etage.

Mitglied des F.C. Einkaufsverbandes (80 Geschäfte mit jährlichem
. l "i Umsatz von 10 Millionen Mark).

 

Ginen nüchternen

Arbeiter
ftellt fefert ein
Paul Opitz, Ofensetzer, Zepter I.

 

     

        
  

   

  
i Benohtonnwortl
Blaue Tuch-Kostüm-Stosse

Kostüm 9.00 am.

SI- Lodenstosse ‘83
Kostom 7.50 Mr

cheviot s Kostiitn - Stoffe
Kostüm 12.00 am.

Dameutttche in allen mod. Farben

lnsnnn lnnnlllinnlnnnn.

Will-Illusion
 

in Button und Pastell

Hocheiegant ! Hochelegant!
empfiehlt

llnmnrnninrni Ilnr Wnrmlnnnnnr Nnnninnnn.

Es half seien?
Dies bestätigen iiber 1000 Anerkennungen Kranker, die LituoianiTabletlen

bei Gicht, Rheumatismus sind wide-m
Domitian-Leiden erprobten. Eine Probe unseres Mittels, nebst uns-
flihrileh aufklärender Broschüre und Anerkennungen, senden nur

kO S t en10S r g an alle Leidenden
per Postkarte ihre Adresse mitteilen

Chemisches Laboratorium Limosan, Postf. 1806, Limbach-Sa.

0000000000000©©©
Gasthof »zum weißen Adler«.

I“ Mittrvoch, den 13. Oktober 1909: —-

Kirmes-Essen
— fl'. Speisen und Getränke,

Es ladet Gäste, Freunde und Gönner ergebenst ein

Frau Ottilie Wittwe-s-

llnlinn lnllnlsnnln sue-rieth I}. llrnllnnnn.
Abt. I. Kindern-sub I. u. II. ‚Stl. Fröbelsche Beschäft» Bewegungsspiele,

Gesundheitslehre usw. Abt. II. einem. Feine bürgerliche Küche, Einmachen,
fanden, Schneidern, sonderbaren alte. Abt. III. Jungfer u. Stubenmädchem
Strafe 2—12 Mon. s rospekte frei. Eintritt am l. n. 15. Auf Wunsch Pension im
eigenen baute, schöner Garten. Stellung kostensrei. Es erhalten auch junge Mädchen
Stellung, welche die Anstalt nicht besucht haben. « -

w «(n s lllnln sowohl-alle
Eis nicht einlaufend, nicht filzend

_ l

o ILILE äußerst haltbar und ausgibig

J J _IJ -_JL
W —c—c-o——c-—c empfiehlt o—o—o—o—o—

l I ' 0'. . C«"«I»ILTZ-sec»k. H ekman n 'l u n g e_
J

Hd ti'

. Its-g Warmbrunn

llnnllmnlillnnnn ‚m
empfiehlt und steht mit Musterbogen

jederzeit zu Diensten

Bnlnillsllnlln in llnrmlnnnnnr llnnnimlnn.

6. und 7.
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Ellclmlllllchc Sachen
Möbel- Bilder-, Porzellan- (Sieb. Spitzen
und Perlenstiekereien werden sofort u
hohen Preisen zu kaufen gesucht. Elf.
unter K. L. 2 postlag Hirschberg ab-
zugeben.

- birclhuvsch
macht ein sattes, reines Gesicht, rosiges

 

Wirklich F franko

umsonst
sende ich Probefliii eben garantiert
unternehme aus rischenZitronen
gepreßten

Zitronen-Saft
zur

Küchen-
Kur und Zwecken.

sowie nr Bereiten erstlich-n-
bei: imotmdm ür Gesunde
und Kranke nebst Anweisung und
Dankschreiben vieler Geheilter, oder
Saft von ca.60 Zitronen 3,25, von
ca. 120 Zitronen 5,50 sranko,
nur echt mit Plombe ".1'.

lllnnnvnlninln gestillt
li. Crulizscli
BERLIN 0.34

Königsberger Straße 17.  
   · Flechten
Mund trockene sei-IMM-

ahnt. Ebern, Hautausschllge, aller M

offeneFüsse
Wen-Musenin
wer bisher vergeblich hoffte
„um II werden, mache noch einen Vom

sit der bestens berührten

ist von Gift und Blute. Dose Mark 1.16 u. 2.“.
Dankschreiben gehen lieh ein.
II echt in Orizinalpackun; iss- stec

I. Schubert 00., Weinbbhla— runden.
unke- weise man zurück.

haben in des Apotheken.   
Buch Mosis
die große Mosis-Bibel

oder der magisch ss mvathisehe
Hausschotz, das it Mo is magi ehe
Geisterkun t, das Ge eirnnis aller
Geheimnis e. am ftaunener-
regenden Abbildungen, Anwei-
ung zur Zauberei, Geisterbes
chrvörnng usw« mit 3 Siegeln,
gebunden Mark. 7.50.

Versand nur gegen Voreins
sendung des Betragen auch Brief-
marken.

« u

Paul Bar
Buchhandlung

Glanchau in Sachsen
NB. Das von anderer Seite em-

pfohlene 6. und 7. Buch Mosis,
gebunden zum Preise von 3 Mark,
liefere ich ebenfalls zu 3 Mark ge-
bunden, bemerke jedoch, daß das-
selbe nur einigeBruchteilevon obigem
enthält. D. O.-
 

   
   

      
    
  
    

Sehne"!

  Sämtliche

entrollst-lieu
schwarz und farbig
für den Geschäfts-
und Privat-Verkehr

fertigt zu billigen Preisen

llnrnnrnnnnrllinnnlnn

Sauber!

nur weltbekannte 1m zigarrensfovriltote 1?. °5li3ilfiiäiäifift

lulius Ronge‚Hnlnlnrn lim ..s«"’««"23::;F-Niklt»i«sz««s« l

 

jugendfrisches aufleben. weiße, jammer-
weiche baut und blendend schöner Stint

Alles dies erzeugt die allein echte

Entlaufen = Lilienmilchseise
v. Bergmann 8.- Co-- Rodeveul

a Stück 50 Pfg.
in Warmbrmmt Apotheker Schaller,

C. Sehelz, Ww.,
in Herifchdorst Kronen-Apotheke-
in Hermsdorh in der Apotheke und

bei B. Siegel.

Ein schönes
Gesicht

ist eine Empfehlungskarte an
alle Herzen, welche Mutter
Natur ihren Lieblin en mit auf
den Weg gegeben at. Leider
können sich dieses Vorzuges nur
sehr wenige erfreuen. Eine
rosige Haut und einen feinen
Teint, kann sich 'edoch —- Dank
der Fortschritte er Kosmetik —
heutzutage jede Dame selbst,
durch Anwendung der geeigneten
Mittel verschaffen. Ein solches

Mittel ist _

Grolieh’s Heu-·

blumenseife ::'

:: « aus Brünn,
erzeugt aus dem Extrakte wertvoller
Wald— und Wiesenblumen, verjüngt und
verschont dieselbe die Haut. Das Haar
wird nach Gebrauch von Grolich’s Heu-
biumenseife voll und weilig. Weiteres
leistet Grolich's Heublumenseite als
Kinderseite unschätzbare Dienste. Preis
eines Stückes für mehrere Monate aus-
reichend 60 Pfg. Kituiiich in Apotheken,

Drogerien und Parfümerien.

Wart-braune Germania-Drogerie
(Wwe. Scholz); Josef Lehmann,
Kolonialw.-Handlg.; Gust. Seile,
Friseur. Hirschberg. A. Renner,
Parfümerie; Erich Müller, Dro .;

Paul Geisler, Handlg.; Ge r.

Wecke. Herischdorf: Oswald
Schubert, Handlg. Voigisdori’:
H. Ulbrieh; Oswald Ulbrich;

G. Rummler, Handlg. 
llnun-llnillnnns-llilnnr

sind wieder vorrätig.

linnlllilhllnlln inrllnnnlnnnnnr Nnilnimlnn

For vie Snferate verantwokurch P. eryek in Wakmokäää


